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Arm ſich des ſchwachen Werkzeuges bediente , um das ihm
und ſeiner hl . Mutter geweihte Haus zu ſchirmen vor dem

Untergange , der ſo manch anderes Stift getroffen .

Im Volksmunde aber lebte noch lange Zeit hindurch
die Sage von „ der weißen Frau von Lichtental “ .

uu

6 . Fortgang der Reformation .

Furchtbar hatten die Bauern gewütet , mit Blut und

Brand ihre Schritte gezeichnet ; aber das ſollte erſt der

Anfang der Wehen ſein . Das ganze ſechzehnte Jahrhundert
war für Deutſchland eine Zeit der Gährung und des

Kampfes , ſtets zunehmender Verwirrung und trauriger Zer —
riſſenheit . Nachdem die Gemüter einmal in den heiligſten
Ueberzeugungen ſich entzweit , lockerten und löſten ſich auch

zum großen Teile andere geheiligte Bande . Haß und Zwie —

tracht , Treubruch und Verrat , Zuchtloſigkeit und Sitten —

verderbnis nahmen allenthalben überhand , ſo daß Luther

ſelbſt zugeſtehen mußte , „ daß es unter dem Evangelium
ſchlimmer ausſehe als unter dem Papſttum . “ Die einmal

entzündete Kriegsfackel wollte nicht wieder erlöſchen und

flammte bald da bald dort auf , überall unſägliches Elend

verbreitend .

Auch über Lichtentals klöſterliche Gemeinde ſollten

ſchwere Zeiten hereinbrechen . Als der edle Markgraf
Chriſtoph I. , einer der treueſten Schützer des Gotteshauſes ,
im Jahre 1527 nach mehr als fünfzigjähriger Regierung
die Augen im Tode geſchloſſen , ging die Regierung der

Markgrafſchaft Baden auf ſeinen Sohn Philipp I . über , der

das Land ſchon längere Zeit im Namen des Vaters ver —

waltet hatte . Markgraf Philipp ſagte ſich zwar nicht
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öffentlich vom alten Glauben los , begünſtigte aber doch die

Ausbreitung der neuen Lehre in ſeinen Landen . Den Klöſtern

blieb er trotzdem , wie die Zeitgeſchichte ſagt , „ein großer

Guttäter , der darin auf ſtrenge Zucht und Ordnung hielt . “

Unter ſeinen Nachfolgern aber wuchs die Bedrängnis von

Jahr zu Jahr . Auf dem Reichstage zu Augsburg ( 1555 )
hatte man notgedrungen den Grundſatz : Cuius regio , eius

religio — Weſſen das Land , deſſen die Religion — als zu

Recht beſtehend anerkannt , und darnach handelten auch die

badiſchen Fürſten . Einmal um das andere mußten die

Untertanen ihre Religion wechſeln , je nachdem das Staats —

oberhaupt der alten Kirche oder dem neuen Glauben zugetan

war . Da konnte es nicht ausbleiben , daß auch Lichtentals

Lage manchmal eine verzweifelte war .

ſtach dem Augsburger Religionsfrieden führte Mark —

graf Philibert das neue Evangelium in ſeinen Landen ein

und bot alles auf , die alte Kirche zu beſeitigen . Damals

ſah Lichtental ſeinem Untergang entgegen .

Einen Einblick in deſſen ſchlimme Lage bieten uns

verſchiedene noch erhaltene Briefſchaften . So ſchreibt der

Abt von Thennenbach an den von Salem unterm

6. März 1568 :

„ Es befinden ſich jetzt in dieſem Gotteshauſe vierund —

zwanzig geweihte Frauen und ſechzehn Laienſchweſtern ,

welche den Gottesdienſt , die Regel und Ordensbräuche
bei Tag und Nacht mit hohem Fleiß alſo ernſtlich und

ſtattlich vollbringen , daß ich daſelbſt einen Eifer gegen

Gott gefunden , welchen ich mir billig gefallen laſſe . Es

berichtete mir auch die Frau Aebtiſſin , ſie habe einen ſol —

chen Gehorſam bei ihren Nonnen , und es herrſche eine

ſolche Einigkeit unter denſelben , daß ſie keines Vergehens

oder Unfuges könnten beſchuldigt werden . Zum andern

aber ſind ſie durch die Vertreibung des Abtes von Herren —



alb lange Zeit in Mangel eines Viſitators geſtanden ,

welches ihnen höchſt beſchwerlich , indem ſich begeben

möchte , daß wenn die Frau Aebtiſſin mit Tod abginge ,

Niemand vorhanden wäre , der ordentlicher Weiſe elegiren
( wählen ) ließe , wobei alsdann dem Gotteshaus ſchädliche

Eingriffe geſchehen könnten , denn das neue Evangelium

hat viel Anlag , ſich um geringer Urſachen wegen in

fremdes Gut einzudringen . Es geht den guten Frauen

auch an Hab und Gut täglich mehr ab : denn ſie haben

auf ihren Pfarreien (d. i. auf denen , deren Beſetzung dem

Kloſter zuſtand, ) nicht allein die katholiſchen Prieſter ab —

ſchaffen , ſondern auch die Confeſſioniſten ( proteſtantiſchen

Prediger ) nochmal ſo hoch beſolden müſſen , wenn ſie nicht

Gefahr laufen wollen , daß man ihnen die Zehnten ent —

ziehe . “
Durch den plötzlichen Tod des Markgrafen Philibert ,

der im Kampfe gegen die Hugenotten ( Anhänger der neuen

Lehre in Frankreich ) bei der Schlacht von Moncontour 1569

ſein Leben verlor , wendeten ſich zwar die Verhältniſſe zum

beſſeren ; aber bald kehrten die alten Bedrängniſſe in neuer

Form wieder , und mehr als einmal ſchwebte der Beſtand

des Kloſters in äußerſter Gefahr . In einem Briefe an den

Abt von Salem beklagt ſich die Abtiſſin Margaretha , „ wie

man ihr Gotteshaus viel höher als früher beſteuere , wäh —

rend die ſechs Pfarreien desſelben mit Prädikanten beſetzt

ſeien , wodurch die katholiſche Religion darin abgeſchafft und

vertilgt werde ; wie die Landesherrſchaft ſich gegen den Laut

der Privilegien in alle Kloſtergeſchäfte eindringe , und wie

die Klauſur geſtört werde durch läſtige Beſuche vornehmer

Perſonen , denen ſie den Eintritt nicht abſchlagen dürfe . “

Später drückt ſie dem gleichen Adreſſaten die Befürchtung

aus , „ es möchte Lichtenthal , ein ſo herrlich Gotteshaus ,

welches auf die 400 Jahr rühmlich beſtanden , erbärmlich in

——
——

———

——

——

——

—̃

(v—

—



12
——

IIE
122

1

iiL

— 44

Abgang kommen, “ und von wohlmeinender Seite äußerte
man : „ es ſeie ſchon dahin geſpielt , daß die Frauen Nie —

mand mehr in den Orden aufnehmen , ihren Viſitator nicht

mehr einlaſſen und den Beichtvater abſchaffen , folglich ohne

Troſt und Seelſorge nacheinander abſterben und das Gottes —

haus mit ſeinem Beſitztum der neuen Kirche überlaſſen ſoll —
ten . “ Kein Wunder , wenn ſolch troſtloſe Zuſtände , die nur

den Ruin ihres Hauſes vorausſehen ließen , der von allen

Seiten bedrängten Vorſteherin die Klage erpreßten : „ Wir

ſtecken tief unter den Dornen vielfältiger Betrübniß geiſtlicher
und zeitlicher Sachen halb ; ſie wollen uns ſchier das Herz
abſtechen . Wenn der Allmächtige nicht hilft , ſo iſt es un —

möglich , daß es bei ſolcher Sorglichkeit mit unſerem Gottes⸗

haus in die Länge kann Beſtand haben “ . ( Brief an den

Prior zu Salem vom 23 . März 1618 . )
Doch — der Menſch denkt und Gott lenkt . In allen

Fährlichkeiten dieſer aufgeregten Zeit waltete die Hand des

Allmächtigen über dem ihm geweihten Hauſe , und wenn die

Not aufs Höchſte geſtiegen und man keinen menſchlichen
Beiſtand mehr zu hoffen hatte , dann war ſtets ſeine Hilfe
nahe . Er ſchenkte dem Stifte in jenem gefahrvollen Jahr —
hundert ausgezeichnete Vorſteherinnen , die mit kluger Umſicht
und feſter Hand das ihnen anvertraute Schifflein durch die

brandenden Wogen ſteuerten . Namentlich iſt da zu erwähnen
die Abtiſſin Barbara Vehus , die 46 Jahre lang , von 1551

bis 1597 , dem Kloſter vorſtand . Sie war die Tochter des

durch ſeine Gelehrſamkeit und ſeine Glaubenstreue berühmten

badiſchen Kanzlers Hieronymus Vehus , der auf dem Reichs —
tage zu Worms 1521 die Verhandlungen mit Luther leitete .

Von ihrem Vater hatte ſie Geiſtesklarheit und eine eiſerne
Willenskraft geerbt . Mit unermüdlichem Eifer waltete ſie

ihres in ſolchen Tagen doppelt ſchweren Amtes und zwar
mit ſo gutem Erfolge , daß Lichtental nicht nur aller Ungunſt
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der Zeitverhältniſſe ungeachtet erhalten blieb , ſondern auch
in alter Zucht und Regeltreue blühte , wie die oben ange —

führten Worte des damaligen Viſitators , des Abtes von

Thennenbach , erkennen laſſen .

„ Auf Fraw Barbara Vehuſin “ , ſagt die alte Abtiſſinnen —
Chronik , „iſt ervolgt Fraw Margaretha Stilzerin von

Ettlingen , ein Fraw eines heiligen und gottſeeligen Lebens ,

Verſtändig und über die maßen Klug , hat regiert von anno

1597 biß anno 1625 . Unter Ihrer Regierung haben im

Kloſter gelebt 50 Kloſter Jungfrawen ; hat regiert 28 Jahr ,
iſt geſtorben anno 1625 den 22 . Auguſt , Ihres Alters im

63 igſten jahr . “ Auch dieſe mußte , wie ihre Vorgängerin
„ die höchſten Gefährlichkeiten der Zeit und beſchwerliche

Drangſalen “ in vollem Maße verkoſten . Doch war ihr noch
ein ruhigerer Lebensabend beſchieden , da der Regierungs —
antritt des katholiſchen Markgrafen Wilhelm 1622 ihrem

Stifte wieder ſchönere und friedvollere Tage brachte .

I

7 . Der dreißigjährige Krieg .

Hatte ſchon das 16 . Jahrhundert das Frauenſtift
Lichtental viele Tage ſehen laſſen , von denen es mit den

Worten der hl . Schrift ſagen mußte : „ Sie gefallen mir

nicht ! “ ſo machte das 17 . erſt das Maß der Leiden und

Bedrängniſſe voll . Im Jahre 1618 begann der dreißig —
jährige Krieg mit ſeinen Schrecken und ſeinem Elende . Die

erſten zwölf Jahre verliefen zwar für das Kloſter noch ver —

hältnismäßig ruhig . Als aber der Schwedenkönig Guſtav

Adolf in das vom Bürgerkrieg zerriſſene Land einfiel und

ſeine wilden Horden die deutſchen Gaue durchzogen , da trat ,

namentlich für Mittel - und Süddeutſchland , eine Zeit ſo
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